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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

v 157.

Am 7. d. Mts. ſind als an der Cholera verſtorben 3 Perſo-
nen angemeldet, welche an demſelben Tage verſtorben ſind.

Am 6. und 8. d. Mts. iſt keine Perſon angemeldet.
Halle, den 8. Juli 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſehland.
Berlin, d. 8. Juli. Se. Durchl. der Fürſt Adolph

zu Bentheim-Tecklenburg-Rheda, iſt von Rheda, und
der Herzog von Melford von London hier angekommen.
Se. Excellenz der Staats- und Miniſter des Jnnern, Freiherr
von Manteuffel, iſt nach Baruth, und der General-Major
à la Suite Sr. Majeſtät des Königs, Graf von Brühl, nach
der Provinz Preußen, und Se. Excellenz der Koniglich hanno-
verſche Staats-Miniſter, Dr. Stüve, nach Hannover von hier
abgereiſt.

Der „„Pr. Staats-Anzeiger“ enthält folgendes Circular
an ſämmtliche Regierungs-Praſidenten:

Der S. 28. der Wahlordnung vom 30. Mai d. J. hat mich ermäch-
tigt, den Tag der Wahl der Abgeordneten feſtzuſetzen.

Jch beſtimme als ſolchen den 27. Juli d. J.
Dieſer Termin iſt durch die Amtsblätter und außerdem jedem Wahl

Kommiſſarius bekannt zu machen auch dafür zu ſorgen daß die formellen
Beſtimmungen der Wahlordnung überall gleichmäßig zur Anwendung
kommen.

Hierdurch iſt aber Ew. c. Aufgabe und die Aufgabe der Jhnen nach-
geordneten Behörden nicht erſchöpft es liegt Jhnen ob, den Jnhalt der
Verordnung über die Ausführung der Wahl gegen Mißdeutungen und das
Ergebniß der Wahl gegen ungeſetzliche Einwirkungen der Partei in Schutz
zu nehmen welche an die von ihr gewünſchte Mangelhaftigkeit der Wahl
oder an deren erſtrebte Vereitelung ihre letzte Hoffnung zu knüpfen ſcheint.
So entſchieden eine amtliche Einwirkung auf den Ausfall der Wahlen zu
mißbilligen wäre, ſo gewiß liegt es in dem Berufe der Behörden jeder
falſchen Auffaſſung der Wahlordnung jeder Verdächtigung ihrer Zwecke
und Beweggründe durch Belehrung und Verſtändigung der verſuch-
ten Einſchüchterung der Wähler aber durch alle geſetzlichen Mittel entge-
genzutreten. Dieienigen, welche überhaupt Ordnung und Geſetz aufrecht
zu erhalten haben, ſind namentlich dafür verantwortlich, daß von dem
entſcheidungsvollen Wahlakt jeder ſtörende Einfluß fern und dem Willen
der Wähler die volle Freiheit bleibe.

Jn dieſer Hinſicht empfehle ich beſonders die ſtrenge Ausführung des
S. 22 a. a. O. welcher in den Wahl Verſammlungen jede Diskuſſion
unterſagt und Beſchlußnahmen nicht geſtattet. Der Wahltermin iſt ein-
zig und allein zur Stimm- Abgabe beſtimmt, und es muß von denjenigen,
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Halle, Dienstag den 10. Juli
Hierzu eine Beilage.

welche in ihm erſcheinen, vorausgeſetzt werden daß ſie zu dieſem Zwecke
erſcheinen. Sollten daher einzelne Wähler, ſtatt zu wählen, in allgemei
nen Proteſten ſich ergehen ſo würden ſie dadurch die Regeln des Wahl
aktes verletzen und als ſolche, die Unordnung in die Wahlhandlung zu
bringen beabſichtigen, denjenigen Maßregeln zu unterwerfen ſein welche
der Wahl Vorſteher zur ordnungsmäßigen Behandlung des Wahlgeſchäfts
für erforderlich erachtet. Desgleichen müſſen da wo gewaltthätige Stö-
rungen der Wahlen zu beſorgen ſein möchten, Mittel, ihnen mit Erfolg
zu begegnen und dem Geſetze Geltung zu verſchaffen, bereit gehalten und
erforderlichen Falles mit Nachdruck angewendet werden.

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs iſt ſich bewußt, fret
von allen dem Geiſte der Verfaſſungs Urkunde widerſtrebenden
Tendenzen einen Wahl Modus verändert zu haben, der den
Ausfall der Wahl zu einer Unwahrheit machte, weil er
die Mannigfaltigkeit der Lebens Verhältniſſe, die vielgetheilte Un
gleichheit der Bildung und des Beſitzes ignorirte, dieſe Grundlagen des
Volkslebens und ſeiner naturgemäßen Entwickelung, dem Zufall der
Kopfzahl und den daran ſich knüpfenden unberechtigten Einwirkungen
unterordnete. Jener Wahlmodus, hervorgegangen aus einer mächtig
aufgeregten Zeit ſtaatlicher Erſchütterung, hat dem Lande zweimal eine
parlamentariſche Wirkſamkeit vorgeführt die nach dem Zeugniß ihrer
Erfolge keine Kraft zum Schaffen, aber eine ſo große Gewalt im Ver
neinen beſaß, daß jetzt die urtheilsfähige Mehrheit über die Unmöglich-
keit einig iſt, auf dieſem Wege zur Ruhe und Wohlfahrt des Landes
zu gelangen. Jemehr aber eine ſolche Volksvertretung zur innerlichen
Aufreibung und Zerrüttung zu führen drohte, deſto mehr wandte ſich
der geſunde Sinn des Volkes von der früheren Erregtheit zur Beſon
nenheit und zur ruhigen Erwägung.

Es bildete ſich ein unverkennbarer Umſchwung in der öffentlichen
Meinung, welcher vor Allem die Mäßigung wechſelſeitiger Gegenſätze
verlangte. Dieſes Ziel war nicht zu erreichen, ohne Aenderung des
Wahlmodus und wenn die Regierung dieſe Aenderung, unter ſtrenger
Feſthaltung des Wahlrechts für Alle, denen es einmal gewährt war,
bewirkt hat, ſo hat ſie einer gebieteriſchen Forderung der Zeit entſpro
chen. Weit entfernt, den conſtitutionellen Standpunkt zu verleugnen,
glaubt ſie dadurch den Grund zu einer Volksvertretung gelegt zu ha
ben, die nicht bloß die auflöſenden, ſondern auch die erhaltenden und
bildenden Kräfte im Leben des Staats zur Geltung bringen wird. Dieſe
Hoffnung aber und der Zweck der Verordnung würde vereitelt werden,
wenn man geſtatten wollte, daß die Wahlen unter dem Terrorismus
einer aufgeregten Menge vorgenommen und dabei geſegzliche Beſtim
mungen verletzt würden. Die Behörden werden daher in dieſer Bezie
hung, wie volle Unparteilichkeit, ſo auch allen Ernſt und Nachdruck
zur Anwendung zu bringen haben.

Es iſt kaum zu beſorgen, daß dieſe Geſichtspunkte, ſo fern ſie nur
beſtimmt und deutlich hingeſtellt werden, in Jyrem Verwaltungs Be
zirke mißkannt werden möchten.

Die Geſchichte hat inmitten des Sturmes politiſcher Leidenſchaften
nicht ſtillgeſtanden, ſondern iſt ihren großen Gang ruhig fortgegangen
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durch ſehr traurige Thatſachen hat ſie auch den Zweifelnden belehrt,
daß der Aufruhr und die methodiſche Bekämpfung einer ſtarken ord
nungsliebenden Regierungsgewalt mit welchen ſcheinbaren Vorwänden
man ſie auch beſchönigen möge, nothwendig zum Verderben führen.
Die Entſcheidung über die Lebensfähigkeit gewiſſer extremer Richtungen
iſt gefällt und über die Zwecke ihrer Träger und Vertreter waltet kein
Zweifel mehr ob, ſeit ſie einen blutigen Krieg in Deutſchland entzün-
det, Fremdlingen als Führer an die Spitze ihrer Streiter geſtellt und
das Ausland zu Hülfe gerufen haben. Dieſes ſchmachvolle Verfahren
hat wenigſtens das Gute gewirkt, daß ein verblendeter Theil des deut
ſchen und preußiſchen Volkes aus den Feſſeln ſchwerer Jrrthümer be
freit und auch bei den Schwankenden das Bewußtſein gegründet iſt,
daß jetzt alle edlen Männer, alle Freunde des Vaterlandes ſich die
Hand reichen und Um die Grundſteine der Einheit und Ordnung ſchag
ren müſſen. Wir Preußen durfen mit gerechtem Stolze auf eine große
Aufgabe hinblicken. Während unſer Heer dazu berufen ſcheint, in den
deutſchen Gauen die Bollwerke der Schreckensherrſchaft niederzuwerfen,
iſt es uns beſchieden die erſten Schritte zur Verwirklichung eines ein
heitlichen Deutſchlands zu thun. Wir werden uns dieſes erufs wür-
dig zeigen, wenn wir in Einigkeit und Treue zunächſt an den inneren
Ausbau unſeres engeren Vaterlandes, an die Befeſtigung derjeuigen
Autorität des Geſetzes und der vollziehenden Macht ohne welche keine
öffentliche Wohlfahrt denkbar iſt, die ordnende Hand anlegen. Jch

ebe mich der Hoffnung hin, daß eine große Mehrheit der Wähler den
uth dieſer Ueberzeugung bei den bevorſtehenden Wahlen bethätigen,

daß ſie in gerechter Würdigung der Lage des Vaterlandes, ohne Rück
ſicht auf politiſche Meinungs Verſchiedenheiten, dem Wahiakte ihre
volle Theilnahme zuwenden wird.

Jch halte dafür, daß eine offene Darlegung der thatſächlichen Ver
hältniſſe und der Abſichten der Regierung wie ich ſie vorſtehend angedeu-
tet habe, am beſten geeignet iſt, den Samen des Mißtrauens und der
Zwietracht, für welchen Böswillige in dem Wahlakte ein fruchtbares Feld
zu finden hoffen unſchädlich zu machen, und erſuche Sie, in der Jhnen
geeignet erſcheinenden Weiſe dahin zu wirken, daß die d re zur Ver-
ſtändigung und zum feſten Aneinanderſchließen derjenigen führen welche,
bei aller Verſchiedenartigkeit der Anſichten über die Zweckmäßigkeit der
Mittel, daſſelbe unverrückbare Ziel vor Augen haben die feſte Begrün-
dung geſetzlich geordneter Zuſtände, die dauernde Sicherung der Wohifahrt
des Vaterlandes.

Berlin, den 7. Juli 1849.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) von Manteuffel.
Erfurt, d. 5. Juli. Die „Hann. Ztg. ſchreibt von

hier: „Das proviſoriſche Bundesſchiedsgericht, welches nach dem
Berliner Vertrage zwiſchen Preußen, Sachſen und Hannover
vom 26. Mai fur die verbündeten Staaten eingeſetzt werden
ſollte, iſt am 2. d. M. zu Erfurt inſtallirt worden. Es beſteht
aus ſieben Mitgliedern, von denen Preußen drei den vor-
maligen Staatsminiſter v. Duesberg, O.-L.-G. Präſidenten von
Rittberg und Profeſſor Dirkſen Sachſen zwei Günther
und von Webern und Hannover ebenfalls zwei v. Pape
und Francke ernannt hat. Das Praſidium führt das erſt-
genannte der von Preußen ernannten Mitglieder. Die Nieder-
ſetzung dieſes Gerichtshofes, der ſowohl zur Entſcheidung inter-
nationaler Streitigkeiten zwiſchen den verbündeten Regierungen,
als der innern politiſchen Streitigkeiten zwiſchen den verbünde-
ten Regierungen, als der innern politiſchen Streitigkeiten in den
einzelnen Staaten berufen iſt, erfüllt ein ſeit Jahren in Deutſch-
land tief gefühltes Bedurfniß. Der Mangel eines ſolchen Ge-
richtshofes hat offenbar viel dazu beigetragen, den Rechtsſinn
bei den Hohen und Niedern des deutſchen Volks in allen of-
fentlichen Dingen zu ſchwächen. Moge er an dieſer neuen
Schöpfung wiederum erſtarken! Für jetzt, ſo lange weder eine
Reichsverfaſſung ins Leben getreten iſt, noch auch die Stande-
verſammlungen der einzelnen Staaten die Einrichtung des Bun
desſchiedsgerichts genehmigt haben, kann daſſelbe natürlich nur
gegen die Regierungen, die ſich im Voraus und unbedingt ihm
unterworfen haben, nicht aber gegen die Volksvertretungen und
einzelne Staatsangehörige angerufen werden. Deshalb bedurfte
es zu ſeiner Einſetzung denn auch keiner legislatoriſchen Tha-
tigkeit in den Einzelſtaaten. Die raſche Jnſtallation deſſel-
ben aber giebt den beſten Beweis, wie ſehr den verbünde

ten Regierungen es Ernſt iſt, daß die verfaſſungsmäßigen Zu
ſtande auch gegen Angriffe von Oben eines richterlichen Schutzes
theilhaftig werden.“

Koblenz, d. 6. Juli. Der zur Belagerung Raſtatts
hier in Bereitſchaft geſetzte Belagerungstrain iſt jetzt auf dem
Waffenplatze im Thale Ehrenbreiiſtein aufgefahren und gewährt
einen großartigen Anblick. Außer Feldſchmieden und Kriegs-
fuhrwerken der verſchiedenſten Art gehören dazu allein 52 ſchwere
Geſchutze, alle ganz neu. Sie beſtehen aus zwei Batterieen,
einer von 50pfundigen und einer von 25pfundigen Morſern, ſo
dann aus ſieben 25pfündigen eiſernen Haubitzen (aus der ſchwe-
diſchen Stückgießerei Pfingſtbon), ferner aus eilf 24pfündigen
Kanonen und endlich aus 22 Zwölfpfündern. Wie man ver-
nimmt, wird dieſer Train in den nächſten Tagen ausrucken
und wurde der Transport zu Land mittelſt requirirter Zugpferde
geſchehen.

Frankfurt a. M., d. 6. Juli. Auch heute ſind wir
nicht in dem Fall, vom Schauplatz des Kampfes gegen den ba-
diſchen Aufſtand belangreiche Neuigkeiten mitzutheilen. Das
Wichtigſte, was unſere letzten Briefe aus Karlsruhe, die von
geſtern datiren, melden, iſt die Beſetzung von Freiburg
durch preußiſche Truppen nach unerheblichem Widerſtand.
Die conſtituirende Landesverſammlung und die Dictatoren ha-
ben ſomit auch dieſe ihre letzte Reſidenz räumen müſſen, und
geſellen ſich den Flüchtlingen bei, die maſſenweiſe nach der
Schweiz und über den Rhein gehen. Jn Straßburg und Ba-
ſel finden ſich Briefen von dort zufolge die Trummer des zer-
ſprengten Volksheeres maſſenweiſe ein, nachdem alle ſeitherigen
Führer und Regierer ſich ſchon mehrere Tage zuvor ſalvirt hat-
ten. Der badiſche Aufſtand iſt als beendet anzuſe-
hen. Hochſt un wahrſcheinlich iſt, daß es zu einem compacten
Widerſtand im Oberlande komme. Das Gebirge von zerſpreng
ten Haufen Bewaffneter zu ſaubern wird noch die ganze Arbeit
ſein ſobald erſt Raſtatt in den Handen der Truppen iſt. Ue-
ber die Lage der Dinge in und vor dieſer Feſtung liegen neuere
Nachrichten nicht vor.

Ueber das Reſultat der vielleicht letzten Sitzung der badi-
ſchen Conſtituirenden am 30. Juni in Freiburg berichtet das

deutſche Volksblatt“ Folgendes: Brentano alſo iſt geſtürzt
und geflohen und an ſeiner Stelle eine Mittelperſon zwiſchen
ihm und Struve, Kieſer aus Emmendingen, zum Dictator er
wahlt. Dieſer aber, verkündete der Praſident, hat die Wahl
nicht angenommen. Es wird eine Neuwahl angeordnet. Gla-
ſer und Tiedemann erklaren ihren Austritt, ſo daß nur noch
ein Mitglied über die Hälfte gegenwärtig war, ohne welches
nicht einmal Sitzung hätte gehalten werden kounnen. Dann tritt
Goegg auf, um Bericht von dem Kriegsſchauplatze zu erſtatten.
Er ergeht ſich, um die neueſte große Niederlage bei Raſtatt
durch die Reichstruppen in ein weniger ſchlimmes Licht zu ſtel-
len, in einem langen Vortrage über die ſeitherige Kriegführung,
deren ſchlimme Erfolge er auf die Thatloſigkeit des polniſchen
Generals Sznayde und die Unvorſichtigkeit und Tollkühnheit
des jungen Theoretikers Mieroslawski ſchiebt, der, anſtatt die
Berge und Päſſe zu beſetzen, um von da aus und im Rücken
gedeckt die Ebene zu beherrſchen, immer in dieſe ſelbſt ſich her
abgezogen habe, um eine offene Feldſchlacht zu liefern, der die
badiſchen Truppen preußiſcher Linie gegenüber nicht gewachſen
ſeien. Faſt mit Verzweiflung meldete er den bei Gernsbach er
folgten Ueberfall des rechten Flugels durch die Württemberger,
nachdem Centrum und rechter Flügel ſiegreich die Preußen zu-
rückgeworfen hätten, aber ſich dennoch nach Raſtatt zuruckziehen
mußten, daß nun mit 260 Feuerſchlünden den Preußen den
Kopf an ſeinen Mauern zu zerſchelleu drohe. Das war die of



ficielle Hiobspoſt, deren Wahrheit uns das aufgeloöſte Heer nur
zu ſehr verbürgte. Allſogleich wurde der Antrag auf unbeſtimmte
Vertagung der Kammer geſtellt aber dieſer, obgleich kraftig
unterſtützt, doch mit einer Stimme Majorität verworfen. Als
Schlußact erfolgte dann die leichtſinnige Annahme eines Geſetz
entwurfs über die Ausgabe von Papiergeld im Werth von 3
Millionen, ohne alle Diskuſſion, deſſen Realwerth durch Nichts
geſichert iſt, da ſchon alles verfügbare Staatseigenthum für das
Zwangsanlehen verpfändet iſt. Wer es nicht annimmt verfällt
in eine Strafe die doppelt ſo groß iſt, als die ihm zu bezah-
lende Summe, und in baarer Münze entrichtet werden muß.

Kunterbunt ſieht es im Oberlande aus. Weil die Schopf
heimer nicht zum „Volkheer“ ſtoßen wollten, wurden ſie exequirt,
mit 700 Mann Einquartierung belegt und haben nun den
Auszug des erſten Aufgebots zugeſtanden. Die Saäckin
ger, die ſich in Wehr als Executionstruppen mißbrauchen lie-
ßen, aber nicht ins Feld ziehen wollten mußten nun doch nach
der Seegegend gegen die Oeſterreicher und Bayern ausziehen.
Mit Ausnahme der Gemeinden, welche noch beſtandig verwei-
gern, ſind die erſten Aufgebote unter den Waffen ſie wechſeln
häufig die Standquartiere, kommen aber nicht über ihre Be-
zirke hinaus. Jn Konſtanz zogen 180 Stockacher ein, geführt
von einem gewählten Hauptmann der Linie früher Feldwebel);
er ritt mit einem Adjutanten in der Uniform des 3. Regiments
an der Spitze ihm voran waren aber die 27 Konſtanzer Ca-
valleriſten, deren Pferde Dragonerſchabracken mit dem Namens-
zuge des Großherzogs trugen. Eifrigſt arbeitet man an der
Beitreibung des gezwungenen Anlehens, und Alles läßt ver-
muthen, daß die eingeruckte Mannſchaft als Execution dafür
verwendet werden ſoll. Dies verſetzt nun die ganze Bevölke
rung in große Beſorgniß. Wenn man nur die großen Stif-
tungs- und ſtandesherrlichen Vermögen der nahen Umgegend
und die ſehr bedeutenden Summen erwagt, mit welchen dieſe
von dem Anlehen getroffen werden, ſo erregt dieſer Raub um
ſo größere Entruſtung, als er bei der Nähe der Schweizergrenze
leicht auszuführen iſt. Allgemein iſt darum die Sehnſucht nach
dem Einrücken der Oeſterreicher, die in großer Zahl bei Bre-
genz verſammelt ſind. Das ganze Corps von Aleſſandria ſoll
dahin verlegt werden bis zur Stunde iſt jedoch noch kein
Marſchbeſehl nach dem Weſten eingetroffen. Jn Lindau ſollen
mehrere Bataillone Bayern angeſagt ſein.

Am Tage ihrer Flucht nach Raſtatt befahl die proviſoriſche
Regierung der Poſt und Eiſenbahnverwaltung noch, ihre Kaſſe
abzugeben ſowie ſaämmtliches Material aus den Wertſtatten,
Utenſilien u. ſ. w. zu packen und nach Raſtatt zu liefern. Von
Seiten der Beamten geſchah erſteres in der Art, daß „die Haupt-
ſache ſalvirt““ wurde, letzteres ſo, daß etwa 6 8 Gepackwa-
gen der Eiſenbahn mit dem Verlangten gefüllt wurden, aber
ein paar Minuten vor der Abfahrt mittelſt einer kühnen Wen-
dung der Drehſcheibe wieder in die Wagenhalle zuruückgeſchoben
und die gleiche Anzahl ahnlicher, aber leerer, an die alte Stelle
im Zuge gebracht wurden, welche der Dampf alsbald entfuührte!
Wie mag es den patriotiſchen Unternehmern zu Muthe geweſen
ſein, als die verhängnißvollen „Leeren zum Thore hinauspfif-
fen, und wie den Beauftragten, als ſie die Schatze in Raſtatt
heben wollten

Mieroslawski hat ſich nach Genf begeben. Die Frei-
ſchaaren, welche ſich in Freiburg zuſammengezogen hatten, ha-
ben ſich in die Gebirge zerſtreut. Florian Mordes iſt am
2. d. M. in Baſel auf gerichtliche Requiſition hin verhaftet wor-
den. Die Verhaftung geſchah durch die Gerichtsbehörde auf
amtliche Requiſition hin, laut welcher Verdacht da war, daß
Mordes unter ſeinen Effecten von den entwendeten Staatspa-
pieren bei ſich führe, nachdem ſich durch Unterſuchung der Ef-

fecten der Verdacht als ungegruündet herausgeſtellt, wurde Mordes
wieder freigelaſſen.

Karlsruhe, d. 6. Juli. Die Contrerevolution in den
Aemtern Müllheim, Lörrach, Schopfheim ſoll gänzlich
mißlungen und die Leute jetzt der furchtbarſten Tyrannei der
Republikaner ausgeſetzt ſein. Einen Vorſchmack ſolcher Rache
haben ſchon die Bruchſaler erfahren als die Preußen nach der
erſten Beſetzung die Stadt wieder verließen und nach Wiesloch
zogen. Die Revolution glimmt unter der Aſche noch fort, denn
dieſer Tage ſprengte man aus, der Prinz von Preußen ſei ge
fangen in Raſtatt, worauf ſogleich die Republikaner in Dur-
lach ſich erhoben und jene in Bruchſal die Gefangenen befreien
wollten. Darauf erhielt Durlach Executionstruppen, Naſſauer
und Lichtenſteiner, ebenſo Bruchſal. Der jetzige Gouverneur
der Feſtung Raſtatt heißt Tiedemannz wahrſcheinlich der
frühere griechiſche Offizier. Jm Ganzen ſollen noch ungefähr
4000 Mann in Raſtatt liegen, die Feſtungsartillerie, ein Theil
der Feldartillerie, Reſte des 1. und des 3. Jnfanterieregiments,
eine Abtheilung Dragoner, die deutſch polniſche Legion, und
Volkswehren aus dem Oberrheinkreiſe, aus der baieriſchen Pfalz,
aus Durlach c. Von den preußiſchen Proclamationen war in
Raſtatt noch nichts bekannt geworden. Der preußiſche Parla
mentaär durfte nur mit Tiedemann ſprechen, und als auf dem
Rathhauſe Bürgermeiſter Salinger mit jenem reden wollte, zog
Tiedemann den Sabel und drohte dem Bürgermeiſter den Kopf
zu ſpalten, wenn er mit dem Parlamentaär ſpreche; die ganze
Verhandlung gehe lediglich die Militärbehoörde an.

Die „Deutſche Zeitung“ berichtet vom 3. Juli: Bis zum
Abgange der Poſt haben wir nur die Nachricht von Raſt att erhal-
ten, daß General v. d. Gröben bis um 4 Uhr Nachmittags die
Uebergabe der Feſtung erwarten und dann unverzuglich das
Bombardement eroöffnen will. Die Schanzarbeiten wahrend der
vergangenen Nacht ſind ſo weit vorgeruckt, daß der Be-
ſchießung durch eine ſchwere Batterie, bei welcher ſich ein Bom
benkeſſel befindet, nichts mehr im Wege ſteht. Man glaubt,
daß wenige Brandkugeln den gehofften Erfolg herbeiführen wer
den. Jn der Stadt hat man zwar die größeren Gebäude abge-
deckt und mit Sand und Raſen zu ſchützen verſucht, doch kann
dies natürlich nur von ſehr vorubergehender Wirkſamkeit ſein.

Hauptquartier Offenburg, d. 5. Juli. Durch
geſtern hier angekommene Parlamentaire haben die Reſte vom
2. badiſchen Dragoner Regiment, eine reitende Batterie und
500 Mann Jnfanterie, die Reſte mehrerer Bataillone, ihre Un-
terwerfung unter die rechtmäßige Regierung von Freiburg an-
gezeigt. Auch letztere Stadt hat ihre Unterwerfung erklärt.
Morgen den Gten, Nachmittags, oder übermorgen früh wird
Freiburg von den Truppen des 1. Armee -Korps beſetzt wer
den. Gefechte haben ſeit dem 30. Juni nicht ſtattgefunden.
Von Raſtatt iſt eine lange Vertheidigung nicht zu erwarten.
Das Bombardement ſollte am Gten früh beginnen es wurde
auf eine raſche Beendigung des Kampfes gerechnet. D. R.)

Stuttgart, d. 4. Juli. Dem „Mannheimer Journal“
wird geſchrieben So eben horen wir, daß Romer nach Mn-
chen abgereiſt ſei und es beſtätigt ſich ſomit, was wir ſchon lange
vermutheten, daß wir an einen Anſchluß an Bayern und Oeſter
reich gewieſen ſind, nachdem man von Seiten unſerer Regierung
mit Preußen durch Wort und That gebrochen hat. War noch
vor zwei Monaten das einzige Rettungsmittel die unbedingte
Anerkennung des Königs von Preußen als Kaiſer von Deutſch
land, ſo muß jetzt das Miniſterium, das ſich gegen den Wunſch
des Köönigs, auf Oeſterreich ſich zu ſtutzen ſo energiſch wider
ſetzte, zu eben dieſem Mittel greifen, um nicht haltlos dazu-
ſtehen. Römer entgeht durch ſeine Abreiſe der Antwort auf eine
Interpellation Rödinger's wegen der unterſReichsgeneral Peuckex
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ſtehenden wurttembergiſchen Bataillone. Zum Durchmarſch
der Reichstruppen durch unſer Land, der theilweiſe ſchon ge-

ſchehen, hat ein kurheſſiſcher Oberſt die Erlaubniß nachgeſucht
und, wie ſich von ſelbſt verſteht, erhalten. s

Stuttgart, d. 4. Juli. Die Kammer wird demnächſt
ihre Sitzungen ſchließen, da das Budget berathen und ange-
nommen iſt, nachdem noch Schoder und Conſorten vergeblich
verſucht hatten, die Genehmigung vom Erſcheinen des Wahlge-
ſetzes abhängig zu machen. Kleinliche Hinderniſſe in den Weg
zu legen, iſt die ganze Macht dieſer innerlich haltloſen Kam-

mer- Oppoſition. Aber ſind dieſe Herren in der Kammer auch
nicht mehr gefahrlſch, ſo ſind ſie es auf ihren Poſten im Staate,
wie Schoder als Kanzlei- Director des Miniſteriums des Jnnern,
Seger als Stadt Director. Die wichtigſten Dinge gehen durch
ihre Hände und natürlich in die Hände der Demokratie und
danach in die Hände der Rothen. H. 87 der Verfaſſung ver-
langt ihre Entfernung aus dem Staarsdienſte, und doch belaßt

man ſie in ihren Aemtern, während Duvernoy von Cotta die
Entlaſſung eines ſeiner Factoren wegen politiſcher Umtriebe ver-

langte worauf aber der kluge Baron raſch entgegnete: „Soll-
ten Sie ihren Schoder und Seger entlaſſen, iſt auch H. raſch
aus meinen Dienſten.“ Hoffentlich wird es dem Miniſterium
in ſeiner jetzigen Stellung auch dazu nicht mehr an Muth ge-
brechenStuttgart, d. 6. Juli. Der Schwaäbiſche Merkur be
ſtätigt heute die in Sulz am 3. Juli vorgenommene Verhaf-
tung des Reichstagsabgeordneten Rösler aus Oels in Beglei-
tung zweier Studenten.

Vor einigen Tagen traten die Abgeordneten der Vater-
ländiſchen Vereine des Landes, etwa 180 an der Zahl, in
Plochingen zuſammen, um ſich über einige wichtige Zeit-
fragen zu berathen. Die von Preußen und ſeinen beiden Ver-
bundeten octroyirte Verfaſſung kam zuerſt zur Berathung, und
es wurde mit großer Stimmenmehrheit beſchloſſen, auf die Be
rathung der octroyirten Verfaſſung behufs einer Vereinbarung
mit den Repraſentanten der Nation bei der Unmoglichkeit,
die vom Reichstage gegebene Verfaſſung in allen Theilen durch-
zufuhren einzugehen. Gegen das octroyirte preußiſche Wahl
geſetz erklärte ſich der Ausſchuß des Vaterlandiſchen Vereins be-
ſtimmt, und ſtellte der Verſammlung den Antrag, daſſelbe be-
hufs der Wahl zu einem Vereinbarungsparlament in Frankfurt
auszuſchließen. Beſchloſſen wurde in dieſer Beziehung: „der
wurttembergiſchen Regierung die Verhandlungen uber den Wahl
modus zu einem neuen Reichstage zu überlaſſen.“ Dieſe Be
ſchlüſſe ſind inſoweit nicht ohne Bedeutung, als diejenige poli-
tiſche Partei, welche durch jene Verſammlung vertreten wunde,
vorausſichtlich innerhalb der kommenden Zeit auf die politiſche
Geſtaltung unſeres Landes den überwiegenden Einfluß äußern
wird.

Dresden, d. 7. Juli. Jn dieſen Tagen hat man hier
einen ſehr wichtigen Fund gemacht, von dem man ſich man-
cherlei Aufſchlüſſe über die hier obſchwebende politiſche Unter
ſuchung verſpricht: man hat nämlich einen hier verborgen ge
weſenen Koffer mit Papieren Bakunin's aufgefunden.
Sie ſind meiſt in polniſcher oder ruſſiſcher Sprache geſchrieben.
Uebrigens nehmen nicht nur öſterreichiſche, ſondern auch preu-
ßiſche und ruſſiſche Bevollmachtigte zuweilen Einſicht von den
Akten, um daraus etwaniges Material für dortige Unterſuchun-
gen zu entnehmen. Die hieſige Unterſuchung iſt übrigens ſo
weit vorgeſchritten, daß man in den nächſten Tagen das Ge-
wandhaus gänzlich zu räumen gedenkt. Die Zahl der Verhaf-
teten iſt bis auf 62 gefallen.

Altenburg, d. 6. Juli. Auch die altenburgiſche
Regierung hat nun die Einſtellung der Diaätenzahlung an

unſere Abgeordneten zu der ehemaligen National Verſammlung
ſeit Mitte des vorigen Monats verfügt, mit dem Zuſatze, daß
die Koſten der direkten Rückreiſe von Frankfurt aus in
ihren Wohnort aus der Staatskaſſe erſetzt werden ſollen.

Kiel, d. 3. Juli. Ueber die Beſtimmung des ruſſiſchen
Oſtſeegeſchwaders kurſiren verſchiedentliche Gerüchte. Die dani
ſchen Blätter möchten uns glauben machen, Rußland beabſich
tige durch die Sendung ſeiner Schiffe nach den Belten eine
Danemart freundliche Demonſtration an den Tag zu legen.
Dies können wir nicht in Zweifel ziehen, wiſſen jedoch, daß
hierin für die Herzogthümer keine feindliche Demonſtration lie
gen ſoll. Aus Privatbriefen aus England an einen hochgeſtell-
ten Mann der ſich zur Zeit in unſerem Lande befindet, iſt es
hier bekannt geworden und Sie dürfen es als zuverläſſige Nach
richt mittheilen, daß Rußland allerdings Dänemark durch die
Sendung ſeiner Schiffe einen freundſchaftlichen Dienſt erzeigt.
Die ruſſiſchen Schiffe haben nämlich die Beſtimmung eine et-
waige demokratiſche Bewegung in Kopenhagen, de-
ren das daäniſche Miniſterium nicht Herr werden koönnte, zu
unterdrücken. Zu dem Ende kreuzen dieſe Schiffe in der Oſtſee,
und namentlich im Sunde. Mit dieſer Freundſchaft Rußlands
für Dänemark mögen daher immerhin die daäniſchen Blatter
prunken, wir haben keinen Grund, ihre Verſicherung zu be-
zweifeln, noch zu fürchten. (D. R.)

Von der jutiſchen Grenze, d. 3. Juli. Das ſo
lange im Norden von Jürland geſtandene Korps des Generals
Rye hat ſich nunmehr zum groößten Theil von der Halbinſel
Helgengaes nach Fühnen eingeſchifft und ſind ſchon einzelne Ab-
theilungen dieſes Korps wiederum von Fühnen nach Fridericia
von der noördlichen Seite her eingeſchifft worden was augen
ſcheinlich darauf ſchließen läßt, daß man die Feſtung auf das
Entſchiedenſte zu vertheidigen geneigt iſt, außerhalb der Feſtung
haben die Dänen keinen Vorpoſten mehr, mit Ausſchluß eines
Walieinſchnitts an der äußerſten noördlichen Spitze, vor welchem
noch einige Vorpoſten ſtehen, die aber durch die auf Fuhnen ge
legenen Batterieen bei Striib vollkommen gedeckt ſind. Es
fand demnach auch wiederum ein Ausfall der Daänen mit meh-
reren Bataillonen ſtatt, wo es denſelben gelang, eine nur etwa
400 Schritt vom Wall aufgeworfene Schanze zu vernichten, in
dem ſie mit ſtarken Kolonnen unſere Vorpoſten zurückwarfen
dem 3. Jager-Korps, welches jedoch bald anrückte und einer
Kompagnie des 10. Bataillons mit 2 Geſchuützen, welche den
Dänen in die rechte Flanke fiel, gelang es, den Feind nach ei-
nem halbſtündigen Gefecht wieder hinter die Feſtungswaälle zu
rückzuwerſen, wobei die Unſeren 5 bis 6 Verwundete hatten,
von den Danen fanden wir 2 toodt auf dem Platz, und eine
ziemliche Anzahl Verwundeter ſteht bei dem ziemlich ſtarken
Feuer unſererſeits zu erwarten. Gleich nach dieſer Affaire ſind
die Schanzarbeiten an derſelben Stelle wieder begonnen, wobei
leider durch einige Bomben mehrere Jnfanteriſten getödtet und
einige verwundet wurden außerdem iſt eine Jnfanterie-Redoute
fertig geworden, die der Feſtung ſo nahe gelegen iſt, daß bei der
Ablöſung der Vorpoſten die Soldaten einzeln marſchiren müſſen
um nicht den feindlichen Gewehrkugeln ausgeſetzt zu ſein.

Hamburg, d. 5. Juli. Der Deutſchen Handels-
Zeitung wird unterm 4. Juli von der Nordſee Folgendes
geſchrieben: „Wir ſind in der Lage, Jhnen als Beitrag zur
Geſchichte unſerer jungen Flotte ein intereſſantes Faktum zu be-
richten, das Jhre Leſer nicht weniger mit Staunen, wie mit
Entrüſtung erfüllen möchte. Sie erinnern ſich, daß unſere
Dampf-Flottille, wie ſie im verfloſſenen Monat ihren erſten
Kampf mit dem däniſchen Blokade- Geſchwader ehrenvoll beſtand,
bei Verfolgung der zuerſt angegriffenen und verfolgten Korvette
bis in den ſogenannten Neutralitais- Bezirk von Helgoland
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gerieth, und darauf durch einige Signalſchüſſe abſeitens des
Gouverneurs jener engliſchen Jnſel auf den Fehler aufmerkſam
gemacht wurde. Kurz nach jenem Vorgang nun gelangte ab
ſeitens der Regierung Großbritanniens eine Depeſche an den
Senat einer der Hanſeſtädte (doch wohl Hamburg), worin die
ſer wegen des Vorfalls in einer Art interpellirt ward, die nur
Entrüſtung hervorrufen konnte. Es hieß darin, es ſeien drei
unbekannte Dampfböte unter ſchwarz-roth-goldener
Flagge aus der Weſer geſegelt, welche die Danen angegriffen,
dabei die Neutralität Helgolands verletzt und darauf den Kurs
nach der Elbe genommen hatten, und müſſe die Regierung
vermuthen, daß ſolche unter den Befehlen des Senats ſtänden
dieſen wolle ſie daher angegangen haben, dem betreffenden Kom-
mandeur den Befehl zu ertheilen, bei zukünftigen Angriffen die
Nähe Helgolands zu meiden. Der betreffende Senat, ſo mel
det die Fama, habe der engliſchen Regierung erwidert, daß
gedachte Dampfböte im Dienſte und unter dem Befehl der deut
ſchen Centralgewalt ſtaänden, und ihm nicht die Befugniß zu-
ſtände, den Kommandeur derſelben die gewünſchte Weiſung zu
zuſtellen die ſchwarz,rothgoldene Flagge ſei die des deutſchen
Reichs! So verfloß einige Zeit, bis die jüngſten Tage eine
neue Depeſche der engliſchen Regierung brachten, des Jnhalts:
„daß, da gedachte Flottille nicht unter den Befehlen des Se-
nats ſtände eine Centralgewalt Deutſchlands von der Re-
gierung aber um ſo weniger anerkannt würde, da dieſe ſoge-
nannte Centralgewalt neuerdings ſelbſt von deutſchen Staaten,
darunter der mächtigſte (Preußen), durchaus desavouirt worden
ſei die engliſche Regierung ſich gemüßigt ſehen würde, gegen
gedachte Dampfböte unter ſchwarzrothgoldener Flagge bei ahn
lichen Vorkommenheiten „wie gegen Piralen“ zu ver-
fahren

Wien, d. 5. Juli. Aus Meſtre vom 1. d. wird der
„Wiener Ztg. gemeldet, daß das Bombardement wieder ein
geſtellt wurde, indem die Venetianer neuerdings parlamentiren.
Bis zur Rückantwort des Marſchalls Grafen Radetzky dürfte
daher nichts geſchehen.

Jm „Lloyd“ lieſt man: „Aus Peſth melden Flüchtlinge,
welche am 28. von dort durchkamen, daß ein furchtbarer Krieg
anderer Art gegen Koſſuth begonnen. Die von allen Seiten
eingelaufenen Hiobspoſten drangen endlich unter die Burger-
klaſſen, und die Todesfurcht vor ſeinen Henkern war bereits
gebrochen, denn Kaufleute und Privaten wagten es, ſeine ro
then Banknoten nicht mehr an Zahlungsſtatt zu nehmen.
Schon am Donnerstag hatten ſie keinen Cours mehr, und un-
ter dem Volk entſtand eine ungeheure Gahrung.“ Die „„Preſſe“
ſagt: Ein Reiſender, der am 29. Juni Peſth verließ, berich
tet: Das Miniſterium Kaſimir Batthiany-Vukovics iſt ſeinem
Sturze nahe. Der „Marczius tizer-ötödike““ und der „14.
April,“ die beiden rothen Oppoſitionsblätter ziehen in vehemen-
ten Artikeln gegen den Präſidenten und die Regierung zu Felde.
Sie überſchuütten dieſelbe mit den Anklagen, daß ſie die Lage
der Dinge verheimlichen und durch Ausſprengung lügenhafter
Gerüchte verdunkeln. Die Nachricht von der Beſetzung Kron-
ſtadts und Biſtritz lief Mittwoch ein und verbreitete große Be-
ſtürzung unter der Bevölkerung Peſth Ofens. Freitag Mittags
wußte man von der Erſtürmung Raabs noch nichts. Dem-
binski befindet ſich ſeit acht Tagen in Peſth, an ſeiner Stelle
hat Viznoki den Oberbefehl übernommen. Perczel iſt angekom
men, der geneſende Vetter übernahm deſſen Kommando.

Als neueſte Nachricht bringt der „Lloyd“: Reiſende, wel
che Montag Peſth verlaſſen haben, erzählen vom Abzuge der
dortigen revolutionairen Regierung in der Richtung nach Sze-
gedin, ſo wie von einem hartnäckigen Kampfe bei Moor, ohne
über deſſen Reſultat Näheres zu wiſſen.

Wien, d. 6. Juli. Privatnachrichten aus Peſth zufolgehatte Koſſuth am 1. Juli mittels Plakat den r W
gierung mit allen Miniſterien und Bureaux nach Szegedin
angekündigt, und das bevorſtehende Anrücken der Ruſſen als
Grund angegeben. Jn Folge deſſen iſt die Ueberſiedelung der
magyariſchen Regierung mit dem Zubehör nach Szegedin am
2. Juli vor ſich gegangen.

Die ganze Waagggegend iſt von den Jnſurgenten verlaſſen.
Ein Theil hat ſich im Rüuckzuge mit der ungariſchen Nordarmee
vereinigt und der andere Theil hat ſich gegen Acs, Szoöny und
unter die Geſchütze Komorns zurückgezogen. Bei Szony in der
Nähe Goönyös ſind Schanzen aufgeworfen, die von 30,000 M.
unter Gijon mit einer entſprechenden Anzahl von Geſchützen be
ſetzt ſein ſollen.

Schweiz.
Baſel, d. 3. Juli. Der eidgenöſſiſche Brigadecomman-

dant Oberſt Kurz hat am 27. Juni einen Tagesbefehl fol-
genden Jnhalts erlaſſen: „Keinem Bewaffneten ſoll geſtattet
werden, den Schweizerboden zu betreten Fuhrwerke, in denen
verſteckte Waffen vermuthet werden, ſind zu durchſuchen, die
ſo gefundenen oder Flüchtlingen ſonſt abgenommenen Waffen
ſind an das Platzcommando in Baſel abzuliefern und mit dem
Namen des Eigenthümers zu verſehen. Widerſpanſtige ſind zu
verhaften. Alles mit Schonung.“ Durch Tagsbefehl vom
29. Juni wird jedem ſchweizeriſchen Militair das Ueberſchreiten
der badiſchen Grenze unterſagt, ebenſo jedem fremden Miliair
das Betreten des Schweizerbodens. Als Militair wird ange-
ſehen, wer eine militairiſche Uniform oder ein bekanntes mili-
tairiſches Abzeichen trägt. Jn Bezug auf Flüchtlinge, welche
das ſchweizeriſche Aſyl in Anſpruch nehmen, bleiben die frü-
hern Vorſchriften in Kraft. Jn Folge der von der proviſori-
ſchen Regierung von Baden angeordneten Werbung von Scharf-
ſchützen in der Schweiz wurde am 2. Juli ferner der Befehl
an die Grenzpoſten erlaſſen keine Bewaffneten, ſeien es Schwei-
zer oder Fremde, über die badiſche Grenze zu laſſen, ſondern
einen jeden ſolchen zu entwaffnen.

Jtalien.
Turin, d. 30. Juni. Nachdem die officielle Zeitung

Karl Albert's Tod angezeigt, die Journale bereits mit
Trauerrand erſchienen, Theater und andere Vergnugungsorte
geſchloſſen worden, widerruft heute dieſelbe Zeitung ihre Nach-
richt, indem ſie ein drittes Krankenbulletin aus Oporto vom
18. Juni bringt, wonach Karl Albert zwar gefährlich darnie-
derliegt, aber doch noch einige Hoffnung auf Geneſung vorhan-

den iſt. (D. A. Ztg.)Frankreich.
Paris, d. 5. Juli. Rom iſt am 2. Juli von der fran

zöſiſchen Armee beſetzt worden, der Miniſter des Jnnern hat der
Nationalverſammlung eine darauf bezügliche telegraphiſche De
peſche mitgetheilt, welche lautet: Hauptquartier San-
tucci, den 2. Juli, 10 Uhr Abends. Der commandirende Ge-
neral der Expeditions-Armee an den Kriegsminiſter. Der in der
Nacht vom 29. auf den 30. Juni unternommene Sturm hat
den Erfolg gehabt, den ich von ihm erwartet hatte. Die Un-
terwerfungs- Verhandlungen ſind geſtern Abend durch den roömi-
ſchen Stadtrath begonnen worden. Die Truppen halten die
Baſtion Nr. 9 beſetzt; die Thore Porteſe, Paolo und Pancra-
zio ſind uns geöffnet und Maßregeln ergriffen worden, daß die
Beſetzung Roms in der größten Ordnung vor ſich gehen kann.
Die Disciplin unſerer Soldaten entſpricht vollkommen ihrer
Tapferkeit.
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Man ſagt, England habe ſich durch die Vorſtellungen des
römiſchen Abgeordneten Rusconi bewegen laſſen, in den Ange-
legenheiten der römiſchen Republik einzuſchreiten; dies ſei der
Grund der ſchnellen Abreiſe des Generals Bedeau geweſen.

Die „Union“ zieht ſehr heftig gegen die Einheit Deutſch-
lands zu Felde. Deutſchlands Stärke ſei Frankreichs Unter
gang. Man ſollte doch die Politik von Louis XIV. befolgen.
Die „Union“ iſt bekanntlich das Journal des Herzogs von
Bordeaux.

Straßburg, d. 3. Juli. Es iſt ein Beamter der badi
ſchen Regierung von Karlsruhe hier angekommen, welcher auf
alle durch die Flüchtlinge aufs dieſſeitige Gebiet gebrachten Pferde
im Namen ſeiner Regierung Beſchlag legt. Geſtern nach dem
Einrücken der Preußen in Kehl, wurde unſere Wache an der
Rheinbrücke bedeutend verſtarkt.

Straßburg, d. 5. Juli. Die Truppenbewegungen aus
dem ſüdlichen Frankreich nach dem Elſaß haben bereits begon-
nen. Die Diviſion des Generals Marcy hat ihr Standquar-
tier im Alpenlager verlaſſen und wird abtheilungsweiſe zwi
ſchen dem 16. und 25. d. M. im oberrheiniſchen Departement
eintreffen. Nach Colmar (das zum Hauptquartier auserleſen
iſt) ſind die Linien Regimenter Nummer 48, 52 und 74 be-
ſtimmt, ſo wie einige Batterieen Artillerie. Zwiſchen Mühls-
hauſen und Thann (in Cernay) werden ebenfalls Truppen auf-
geſtellt, und die Beſatzungen in Neu -Breiſach und Belford er
halten auch große Verſtärkung. Das rheiniſche Beobach
tungs- Corps nimmt ſeine Hauptſtellung nächſt der
Schweizergränze, während auf der Linie zwiſchen Elſaß
und Lothringen vor der Hand die gegenwärtigen Poſitionen,
welche den Friedensfuß nicht uüberſteigen, beibehalten werden.
Der preußiſche General von Webern, welcher in Kehl befeh-
ligt, hat unſerem Diviſionsgeneral Boujenel hier einen Beſuch
abgeſtattet, ſo wie dieſer jenem. Es herrſcht an der Gränze
gegenſeitiges freundliches Entgegenkommen. Jeden Tag ziehen
Flüchtlinge, welche unter den Jnſurgenten gefochten haben,
wieder in ihre Heimath. Sie werden von franzooſiſchen Wachen
bis an die Granze begleitet. Auch ſehr viele badiſche Soldaten,
welche den Eid gebrochen und ihre Fahnen veriaſſen haben, ſtel-
len ſich in Kehl, wo ſie durchaus keiner Strafe verfallen, da
ihnen Amneſtie zugeſichert iſt. Nach Algier und den Departe-
menten Calvados und Finiſterre ziehen ebenfalls jeden Tag

anze Schaaren. Sie erhalten taglichen Sold von der franzö
iſchen Regierung. Das Benehmen der Preußen in Kehl iſt

ein ſehr leutſeliges, und ſie ſuchen den dortigen Bewohnern
die Einquartierungslaſt ſo viel als möglich zu erleichtern. Die
Eiſenbahn Verbindung zwiſchen Kehl und Karlsruhe iſt noch
nicht hergeſtellt eben ſo iſt die badiſche Linie nach dem Breis-
gau und der Schweiz ausſchließlich dem Militär zur Verfugung
geſtellt. Die Dampfſchiffe, welche von Mannheim hieher gehen,
beſorgen ausſchließlich alle Transporte von Reiſenden, und da
ſie mit den elſäſſiſchen Eiſenbahnen in unmittelbarer Correſpon-
denz ſtehen, ſo erfreuen ſich jetzt auch die Bergfahrten auf dem
Oberrhein einer ſehr ſtarken Frequenz.

(Frankfurt a. M., d. 7. Juli, Mittags.) So eben
durch Taubenpoſt angelangte Nachrichten aus Paris vom 5.
d. M. melden, daß die Franzoſen am 1. Juli in Rom
eingezogen und von der Bevölkerung mit Jubel aufgenom-
men worden ſind. (Fr. O. P.-A.Ztg.)

Dänemark.
Kopenhagen, d. 5. Juli. Amtmann Orla Lehmann

iſt nach Beſtattung ſeiner Frau mit dem Malmo wieder in ſeine
Gefangenſchaft zurückgekehrt. (Er iſt in Hamburg angekommen.)

Türkei.
Konſtantinopel, d. 16. Juni. Eine Summe von

3 Millionen türkiſcher Piaſter (etwa 180,000 Thaler preuß.) iſt
auf den Schatz angewieſen worden, um die Dardanellen
und die Küſten des Bosphorus zu befeſtigen. Man geht
at dem Plane um, daſelbſt Batterieen mit Paixhans zu er
richten.

Meonats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß d. 99 der Von Dur vom 5. October 1846.

ctiv a.1) Geprägtes Geld und Barren
2) r Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

eine

16,027,300 Thlr.

4,233,100

3) WechſelBeſtaände 11,114,8004) Lombard Beſtänden 11,252,2005) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Acte z a i v a.6) Banknoten im umlauf t
7) Depoſiten Kapitalien
8) Darlehn des Staats in Kaſſen-Anweiſ ungen (nach

13,197,400

18,630,800
20,337,000

Rückzahlung von 4,900,000 Thlr. cCtr. d. 99
der BankOrdnung vom 5. October 1846) 1,100,000

9) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri
vatPerſonen, mit Einſchluß des Giro Ver

kehrs 3,558,900Berlin, den 30. Juni 1849.
Königl. preuß. Haupt Bank-Directorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.
Schmidt. Woywod.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 7. Juli.

Weizen 2 8 9 bis 2 15 MRoggen g. 1 3 1 3 9 2Gerſte 2 27 6 185Hafer 52 18 9 221 3Magdeburg den 7. Juli. (Rach Wispeln.)

Weizen 47 55 Gerſte 22 26Roggen 29 32 Hafer 15 20
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 8. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 9. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 7. Juli 43 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom S. bis 9. Juli.

Jm Kronprinzen: Hr. Rittergutsbeſ. v. d. Schulenburg a. Bitzen
burg. Die Hrru. Kaufl. Siegele a. Pforzheim, Heſſe a. Erfurt.
Hr. Geh. Rath v. Wohlers a. Berlin. Die Hrrn. OAG.Räthe Rei
necke a. Naumburg v. Bredow a. Berlin.

Stadt Zürich Hr. Thierarzt Mente a. Potsdam. Hr. OAmtm. Hoch
m. Fam. a. Oberröblingen. Die Hrrn. Kaufl. Engelhardt a. Magde
burg, Overweg u. Hr. Dr. Palm a. Naumburg.

Engliſcher Hof Die Hrrnu. Kaufi. Krauſe u. Engelke a. Magdeburg.
Hr. Gutsbeſ. Dehne a. Ollmütz.

Boldne Kugel Die Hrru. Kaufl. Zimmermann a. Ruhla, Sehſe a.
Freiburg. Hr. Lehrer Stanius a. Hildesheim. Hr. Rentier Müller
a. Hr. Gutsbeſ. Simon a. Pommern. Hr. Dr. Hoffmann
a. Geuſa.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Kaufl. Grunert a. Berlin, Grewe a.
Bremen, Löwie a. Coblenz, Teuchert a. Hamburg. Hr. Lieut. Betchke
a. Berlin. Hr. Baron v. Möllendorf a. Roßleben. Hr. Baron
Schodin a. Paris.
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Bekanntmachungen.
Nach einer Benachrichtigung des Herrn

Commandeurs Major v. Alvensleben
aus dem Marſch- Quartier Kork bei Kehl
vom 2. d. Mts. hat das 2te Bataillon
(Halliſches) zwar an einem Gefecht bei
Kuppenheim an der Murg Theil genom-
men, ohne jedoch dabei Verluſte erlitten
zu haben. Das Bataillon befindet ſich in
einem ganz guten Geſundheitszuſtande.

Halle, den 7. Juli 1849.
Der Oberbürgermeiſter Bertram.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 11. Juli, Vormit-

tags um 9 Uhr ſoll im Gaſthofe zur
Tanne vor dem Klausthore die Anfuhre
von 40 Schachtruthen Pflaſterſteinen zur
Herſtellung des Pflaſters in der Leipziger
Straße an die Mindeſtfordernden verdun-
gen werden, wozu Unternehmungsluſtige
eingeladen werden.

Halle, d. 6. Juli 1849.
Der Wegebaumeiſter

Steudener.

Ein Oekonomie-Verwalter,
angehender 30ger, vom Militair frei, wel
cher über ſein zeitheriges Betragen und
Brauchbarkeit die beſten Zeugniſſe aufwei-
ſen kann, wuünſcht ſeine jetzige Stelle zu
verändern und ſucht baldigſt ein Engage-
ment, am liebſten in der Halliſchen oder
Merſeburger Gegend.

Geneigteſte Offerten bitte ich unter der
Chiffre B. C. an die Expedition des Hal-
liſchen Couriers gefälligſt franco einzu-
ſenden.

Ein Landgut in der Nähe von Eis-
leben iſt wegen Veränderung ſogleich zu
verpachten es hat 130 Scheffel Ausſaat
und vollſtändiges Jnventarium. Die Ueber-
gabe kann ſogleich oder zu Michaelis ge-
ſchehen. Einem jeden Oeconomen kann
es nur als vortheilhaft empfohlen werden.
Das Nähere iſt zu erfragen beim Schuh
machermeiſter Stein in Eisleben
(Pochergaſſe).

III
S. Sonntag, den 15. Juli, Nachmit
tags 2 Uhr ſoll bei mir eine neue
S Futtermühle durch Bürſch u. Stand
Sbüchſen ausgeſchoſſen werden, wozu
Sergebenſt einladet Gz Gaſtwirth Bauer in Wansleben.
Es

Eichene und kieferne Bohlen-Sarge, ſo
wie jede beliebige Auswahl ſind wieder
fertig zu haben in dem Sargmagazin,
Leipzigerſtraße nahe am Markt, bei Gygas.

Anerbieten.
Unterzeichneter hat in den letzten Jah-

ren junge Mädchen, welche auf einige Zeit
aus dem elterlichen Hauſe zu thun die be-
treffenden Eltern fur wunſchenswerth er
achteten, in ſeine Familie aufgenommen.
Sie finden außer ſeiner Frau, welche ih-
nen die Mutter moglichſt zu erſetzen ſucht,
mehrere Toöochter, ſowohl erwachſene, als
ſolche, welche die Schule noch beſuchen.
Geehrten Eltern und Pflegern nun, denen
an der Weiterbildung ihrer Tochter in ei-
nem außerelterlichen Familienkreiſe liegt,
welche vielleicht auch die ſich am Orte dar
bietende Gelegenheit für weiteren Schul
und Privatunterricht zu benutzen wünſchen
und dabei einer liebevollen, ihrer Tochter
wahres Wohl im Auge habenden Aufs-
nahme und Obhut verſichert ſein wollen,
empfiehlt zu dieſem Zwecke der Unterzeich-
nete ſein Haus und ſeine Familie. Es
wird dafur das Koſtgeld von vierljährlich
20 Thalern erbeten.

Naumburg a,/S., den 10. Juli 1849.
Fr. W. Boööttner, Lehrer.

Unterzeichneter hat die Ehre bekannt zu
machen, daß er ein Depöt von

Olär-Gallerte
bei Herrn Carl Haring in Halle
etablirt habe.

Mit einer Flaſche von dieſer kraftvollen
Clär-Gallerte (à 11 ohne Glas)
kann man

7200 FLatter
Wein, Bier, Apfelwein oder Eſſig hell
machen. Für die achte und ſichere Leiſtung
wird garantirt. Die Gebrauchsanweiſung
giebt genau an, wie es am Vortheilhaf-
teſten verwendet werde.

Mainz, den 10. Juni 1849.
Johann Wagener.

Backhaus- Verpachtung.
Das dem Rittergute gehörige Backhaus

in Crumpa bei Mücheln wird zu Michae-
lis dieſes Jahres pachtlos und ſoll von
da ab anderweit verpachtet werden.

Hausverkauf in Camburg.
Das der kürzlich verſtorbenen Frau

Dorothea verw. Friſche daſelbſt gehö
rige Wohnhaus mit Nebengebaude und
4 Scheffel Braurecht, welches ein Eckhaus
iſt, an 4 ſehr frequente Straßen und an
den Markt grenzt und für jedes Handels
geſchäft die vortheilhafteſte Lage in der Stadt

hat, ſoll
Montags den 13. Auguſt d. J.

Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle unter den vorher be-
kannt zu machenden Bedingungen verſtei
gert werden durch

Carl Zeutzſchel in Camburg.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin, die in
der Küche ganz erfahren und fünf Jahr
in einer Stellung war, ein herrſchaftli-
cher Kutſcher, welcher die Feldarbeit ver-
ſteht, und ein Schafer, ſechs Jahr in ei-
ner Gemeinde, ſuchen weitere Stellung
durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Von 3 geſunden Ackerpferden, im Al-
ter von 4, 6 und 11 Jahren, ſteht eins
derſelben zur Auswahl zum Verkauf bei

Wilhelm Henze in Höhnſtedt.
Obſt- Verpachtung. Das zu den

Ritterguütern Burg- und Kirchſchei-
dungen gehoörige Obſt an Aepfeln, Bir-
nen und Pflaumen ſoll
S d. 19. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Schloſſe offentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Die Bedin-
gungen werden im Termine bekannt ge
macht.

Burgſcheidungen, d. 7. Juli 1849.

Meinen Wohnſitz habe ich von Schaf-
ſtedt nach Halle verlegt und wohne
große Klausſtraße Nr. 826 beim Konditor
Hrn. F. Schmidt.

Dr. Jacobſon.
Allen meinen Freunden und Bekannten

in Schafſtedt und deſſen Umgegend, von
denen ich perſönlich nicht habe Abſchied
nehmen koönnen, rufe ich noch ein herzli
ches Lebewohl zu! und indem ich fur die
vielen Beweiſe der Liebe und Freundſchaft
herzlich danke, bitte ich mir eine freund-
liche Erinnerung zu bewahren.

Dr. Jacobſon.

Theater in Merſeburg.
Mittwoch den 11. Juli: Zum Erſtenmale:

Martha, oder: Der Mägde-
markt zu Richmond, komiſche
Oper in 4 Akten von Flotow.

Wilh. Boöööttner.

3000 ſind gegen pupillariſche Sicher-
heit ſofort auszuleihen. Das Nähere lange
Gaſſe Nr. 1964.

Reſtauration Stumsdorf.
Sonntag den 15. Juli ladet zum Schei-

benſchießen, Concert und Ball ergebenſt

ein G. Göhre.Halliſches Stadtmuſikchor.
Bad Wittekind.

Heute, Dienstag, Nachmittags Concert
von den Geſchwiſtern Drechsler.

Reife Sauerkirſchen, ohne Stiele, kau
fen auch in dieſem Jahre

Eichler Boörſch in Halle a/S.,
fruüher: C. F. Freudel.
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Aufruf an die Wähler des Saal-Kreiſes.
Der entſcheidende Tag, welcher zur Wahl der Wahlmänner fur die Abgeordneten der II. Kammer feſtgeſetzt iſt, ſteht nahe

bevor. Von ver einen Seite laſſen ſich Stimmen vernehmen welche dazu auffordern, die Wahl gänzlich zu verweigern, waäh
rend andererſeits zu beſorgen ſteht, daß Viele für das Wahlen ſo gleichgültig und faſt matt geworden ſind, daß ſie überhaupt
aus dieſem Grunde ſich bei der Wahl nicht betheiligen werden. Der conſtit. Verein des Kreiſes halt es deshalb für ſeine Pflicht,
nachdem er dieſe Angelegenheit in ernſtliche und reifliche Ueberlegung genommen, Allen denen, welche ſeine Geſinnung theilen
und ihm angehoören, zuzurufen

wählet!
Unſere Gründe, welche uns zu dieſem feſten Entſchluſſe geführt haben, ſind kurz folgende:

1. Wir wollen hier die Streitfrage, ob dies neue Wahlgeſetz die Verfaſſung verletze, nicht entſcheiden. Wer aber daraus den
Schluß zieht: weil das neue Wahigeſetz die Verfaſſung verletzt, „darum wahle ich nicht““, der muß, wenn er als conſequenter
Mann handeln und nicht auf halben Wege ſtehen bleiben will, auch weiter ſchließen: „folglich erkenne ich auch die durch dieſes
Wahlgeſetz zuſammentretende Kammer nicht an und werde folglich auch den von derſelben berathenen und von der Krone er
laſſenen Geſetzen keinen Gehorſam leiſten.“

Wir können und wollen aber ebenſowenig halb handeln, als bis zu dieſem Ziele mitgehen, denn wir wollen die Ver
wirrung und die Noth des Landes nicht vergrößern, ſondern nach Kräften mildern. Darum wahlen wir und überlaſſen es der
Kammer, zu anterſuchen und zu entſcheiden, ob das Miniſterium Billigung oder Tadel verdient. Aber um dieſer That des
Miniſteriums willen das ganze Land büßen und in Verwirrung gerathen zu laſſen, das mögen Theoretiker thun, wir wollen,
ſo viel an uns iſt, mit handeln, um des Landes Beſtes zu wahren und zu fordern.

2. Die Sachlage iſt gegenwärtig einfach ſo: Die ſog. demokratiſche Partei im Lande will nicht wählen; wählen wir auch
nicht, oder zeigen wir uns matt dabei, um ſo beſſer für die dritte Partei, für die Mäanner, welche die Verfaſſung vom 5. De-
cember für zu freiſinnig halten und am liebſten wo möglich ganz beſeitigt ſähen. Der Sieg iſt dann ihr ſie werden das Mi-
niſterium Brandenburg- Manteuffel als zu freiſinnig bald beſeitigen und deren Stellen mit Männern ihrer Partei beſetzt ſehen.
Und wir? uns bleibt dann die Arbeit, in den kommenden Jahren einen Kampf gegen dieſe Partei zu führen und allmalig wie
der zum Siege zu gelangen, den wir jetzt in Händen haben. Oder ſollen wir etwa unſer Hoffnung auf eine neue Revolution ſetzen?

Wehe uns, wenn es dazu je wieder käme und wir uns vorwerfen müßten, daß unſere Saumſeligkeit daran Schuld habe.
Wer darum dies Beides nicht will, der rühre als praktiſcher Mann jetzt die Hände, wo es noch Zeit iſt, und wähle, damit
unſere Partei mitrede und mithandele bei der Geſtaltung unſeres Vaterlandes!

3. Das Wohl und Gedeihen Preußens iſt innig verſchmolzen mit dem Deutſchlands. Ohne daß Deutſchland zur Einheit, zu
einem Bundesſtaate gelangt, wird Preußens politiſche Macht und Große gefährdet ſein, wird ſein Aufbluhen im Handel Ge
werbe, Ackerbau und Handarbeit bedeutend gehemmt werden.

Für die Herſtellung dieſer Einheit zu ſorgen und die Regierung bei dieſem großen Werke zu unterſtützen, das iſt gegenwär
tig, wo kein deutſches Parlament mehr exiſtirt, die Aufgabe unſerer Kammer. Je mehr aber gegenwartig eine nicht kleine Par
tei die Nothwendigkeit dieſer deutſchen Einheit fur unſer politiſches und materielles Wohl erkennt, um ſo mehr iſt es gerade
unſere Pflicht, die wir dieſes Ziel ſtets angeſtrebt haben, dafür zu ſorgen, daß unſere Partei in der Kammer nicht blos ſtark
vertreten ſei, ſondern daß ſie die Majorität habe. Laſſen wir dieſen Zeitpunkt unthätig vorubergehen, ſo werden wir zuſehen
müſſen, wie ſich Deutſchland zerſtuückelt an Macht und Wohlſtand, und ſchwer möchte es möglich ſein, einen ſolchen Schaden wie-
der gut zu machen. Darum müſſen wir wählen n

Wer das Gewicht nur dieſer Gründe zu würdigen weiß, wer nur irgend ein Auge fur die gefahrvolle Lage unſeres Preu-
ßiſchen und deutſchen Vaterlandes hat, wer die Rettung nicht in den Extremen von Links oder Rechts ſucht, (die uns beide nur
zu neuen Revolutionen führen können), ſondern feſt hält daran, daß allein in dem Aufbaue eines wahrhaft conſtitutionellen
monarchiſchen Staatsgebaudes ein dauerndes Wohl liegt, der überhebe ſich über alle theoretiſchen und rechtlichen Bedenken und
halte ſich praktiſch an dem, was möglich und wirklich iſt. Eingedenk deſſen, daß wer nicht will mit rathen, der kann auch nicht
mit thaten und daß am Ende doch das Land und alſo wir mit für unſere Unthätigkeit büßen muſſen, deſſen eingedenk:
Laßt uns wählen, Männer wählen von unſerer Geſinnung, die in gerechter und beſonnener Weiſe, den
nothwendigen Forderungen unſerer Zeit die gebührende Rückſicht tragend, das Wohl unſeres Vater-
landes durch freiſinnige und weiſe Geſetze dauernd begründen.

Beiderſee, den 8. Juli 1849.
(ign.) Der conſtitutionelle Verein des Saalkreiſes.

Garten zur Weintraube. Eine geſunde Amme wird geſucht in Friſcher Kalk den 12. Juli in der
Mittwoch den 11. d. M. Extra- der Langen Gaſſe Nr. 1796. Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.

Concert. Anfang 5 Uhr. r eeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee hStadimuſikchor. So rer Faxr ruübe o rnnerstag den 12. d. bei Trübe. SSonntag den 15. Juli ladet zum Ball v Familien tachrichten.
ergebenſt ein Geſuch. Verbindungs- Anzeige.Brucke. Fr. Trimpler. Ein erfahrner und gut empfohlener Heute wurden wir ehelich verbunden

(Conditor-Gehülfe wird zum 1. Auguſt Friedrich Trinks,
Ein Lehrling kann ſogleich placirt wer d. J. geſucht. Das Nähere unter Adreſſe TDhereſe Hering.

den bei dem Gürtler und Neuſilber-Arbei- Friedr. Benj. Krauſe. Rittersberg und Eckartsberga
ter A. Haaßengier, Barfuüßerſtraße. Delitzſch, den 9. Juli 1849. den 2. Juli 1849.

Gebauerſche Buchdruckeret.



Beilage zu Nr. 157 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 10. Juli 1849.

Deutſchland.
Halle, d. 9. Juli, Abends 5 Uhr.

lera verſtorben ſind amtlich angemeldet:
Den 1. Juli 4 Perſonen,

2. 1
2. 274..

5. 27 oe 6.
e 95Berlin, d. 9. Juli. Der General

niglichen Schauſpiele, von Küſtner, iſt
von hier abgereiſt.

Dem Rechts Anwalte und Notar, Juſtizrath Göſchel zu
Langenſalza, iſt die erbetene Entlaſſung

rüchte über die gegen die Jnſurgenten im Felde ſtehenden Truppen in Er
Als an der Cho- furt verbreitet werden, will ich nicht ſäaumen den Angehörigen der unter

zu erwarten war. Die

-Jntendant der Koö-

meinem Kommando ſtehenden Truppen namentlich den zurückgebliebenen
Familien der Landwehrmänner, Nachricht von dem Ergehen der Jhrigen
hierdurch zukommen zu laſſen. Vor Allem aber muß ich allen Truppen
theilen ohne alle Ausnahme das Zeugniß geben daß ſie fich ſammt und
ſonders von dem Tage des Abmarſches aus Erfurt und Gegend bis vor die
Wälle von Raſtatt in jeder Weiſe ſo benommen haben, wie es von treuen
Unterthanen Sr. Majeſtät des Königs und alten preußiſchen Soldaten nur

anſtrengendſten Märſche faſt fortwährend in glü
hender Hitze ſind zurückgelegt worden, und ich habe nur durchweg die Aus
dauer und den freudigen Muth aller Truppentheile der Diviſion zu rüh-
men. Ein Unterſchied in ſoldatiſcher Geſinnung in jeder Weiſe war und
iſt zwiſchen der Landwehr und der Linie nicht zu bemerken. Bei den in

nach Bad Kiſſingen den letzten Tagen ſtattgehabten ziemlich heftigen Gefechten haben die Ba

von dem Amte als das Erfurter Landwehr
Rechts-Anwalt mit Belaſſung des Notariats im Departement Die ſegensreichſte Folge
des Appellationsgerichts zu Naumburg ertheilt.

Das Militair-Wochenblatt enthält folgende Allerhoöchſte Ver-
ordnung, betreffend den Gehalts-Verbe
Landwehr-Offiziere.

Es wird hierdurch beſtimmt, daß bei allen formirten Landwehr Ba
taillonen ohne Unterſchied, ob ſie mobil ſind od
FeldEtat beziehen oder nicht die Offiziere derſelben bei einer im Laufe
des formirten Zuſtandes eintretenden Verbeſſerung
halts-Verbeſſerungs-Abzug zu entrichten haben welcher ſogleich mit dem
erſten Monat der Verbeſſerung nach den bekannten Grundſätzen eintritt.
Bei denjenigen Landwehr- Bataillonen, bei welchen Offiziere bereits ſeit
Beginn der jetzigen Formation bis jetzt verbeſſert worden ſind, bleibt der
Gehalts-Verbeſſerungs-Abzug mit dem nächſten Monate nach dem Erſchei-
nen dieſer Beſtimmung nachzuholen, wenn ſolches
hen iſt. Da der Verbeſſerungs Abzug der Jahres Gehalts Verbeſſe-
rung beträgt, ſo iſt ſeitens des Truppentheils für
ein ganzes Jahr lang im Genuſſe des verbeſſerten
Jntendantur zur Entſcheidung des Militair-Oekonomie- Departements an-
zutragen daß von dem entrichteten Verbeſſerungs- Abzuge der Betrag für
ſo viel Monate verhältnißmäßig zurückgewährt werde als der Offizier die
Verbeſſerung weniger als 12 Monate genoſſen hat.
1849. Kriegs Miniſterium. von Strotha.

„Nachdem vielfältige wahrſcheinlich von Bös

-ZJ m

Bekanntmachungen.
Auf den Grund des Wahlgeſetzes vom

30. Mai d. J. und des Reglements vom
31. Mai d. J. 6. bringe ich hierdurch
zur offentlichen Kenntniß, daß die auf
Grund der Urliſten aufgeſtellten Abthei-
lungsliſten für die Städte und die 30
ländlichen Wahlbezirke des Saalkreiſes zu
Jedermanns Einſicht ausliegen werden am
Montag, Dienstag und Mittwoch der nach
ſten Woche, und zwar die Abtheilungsli-
ſten von Wettin, Cönnern und Lö-
bejün auf den Rathhaäuſern, die von den
Dörfern Giebichenſtein, Nietleben
und Rothenburg bei den Schulzen die
ſer Orte, die von den übrigen ländlichen
Bezirken in meinem Geſchäftszimmer hier-
ſelbſt.

Sollte Jemand nach Einſicht der Liſten
gegen die Klaſſifikation etwas zu erinnern
haben, ſo iſt die Reklamation bis zur
Mittwoch anzubringen, in den Staäd-
en beim Magiſtrate, auf dem platten

Die „Erfurter Zeitung“ enthält das

ſſerungs-Abzug der

er nicht, und ob ſie den ben, und mir dann das

taillone unter einander nur gewetteifert, wer zuerſt den Feind erreichen
könne, um ihn zu vernichten. Die Verluſte unſererſeits ſind im Verhält
niß zu denen der Jnſurgenten nur unbedeutend zu nennen, namentlich hat

-Bataillon noch gar keinen Verluſt zu beklagen.
aber, die unſer Marſch hierher hat, iſt die daß

ſelbſt diejenigen welche vielleicht durch die Verführungskünſte der Organe
der Umſturzpartei, von denen wir in Erfurt ſo bedeutende Exemplare ha
ben, augenblicklich ſchwankend geworden, nicht allein vollſtändig, durch Alles,
was ſie hier ſehen und erfahren, zur Beſinnung gekommen ſind, daß ge
rade dieſe Männer jede Gelegenheit ergreifen, ſchonungslos gegen die Re
bellen zu verfahren. Hoffentlich werden wir bald unſer Ziel erreicht ha-

Glück werden die Truppen wohlbehalten in ihre
Heimath zurückführen zu können. Bivouagk vor Raſtatt, den 2. Juli 1849.

im Gehalte, den Ge von Schack, General.“

Bro
Eiſenbahnen.

mberg, d. 1. Juli. (Königsb. 3tg.) Mit dem Bau
der Eiſenbahn geht es nun rüſtig vorwärts. Auf der Strecke nach und
bis hinter Nakel ſind die Arbeiten im vollen Gange und wird nun dernicht etwa ſchon geſche Hberbau in Angriff genommen. Auf der Strecke nach Danzig (über

einen Offizier, der nicht
Gehalts bleibt, bei der Begriff davon machen

Berlin, den 27. Juni
Provinzen, namentlich

Dirſchau) ſind die Erdarbeiten bereits auch begonnen und bei Danzig
iſt ſchon ein namhafer Anfang gemacht. Man kann ſich ungefähr einen

wie kräftig die Arbeiten betrieben werden wenn
man vernimmt daß unter dem hieſigen Haupt-Büreau allein gegen 250
techniſche BauBeamte arbeiten, die natürlich auf der im Bau begriffe
nen Route vertheilt ſind. Dazu nun die Unmaſſe der Handarbeiter,
unter denen ſich viele aus der hieſigen Gegend, aber auch aus anderen

aus Schleſien, befinden, welche letztere meiſt
fleißige und nüchterne Leute ſind. Die Summen, welche für den Eiſen
bahnbau zur Ausgabe kommen, ſind ſehr bedeutend und ſollen ſich ge-

illigen ausgeſtreute Ge- genwärtig auf mehr als 300,000 Rthlr. monatlich belaufen.
ee7ererreeeeeeeeeeeeeeeeteteeceeteeee

Behufs der zu treffenden Verabredung
wegen der Lokale, in denen die am 17.
Juli ſtattfindenden Wahlen abzuhalten
ſein werden, und der zu ernennenden Wahl-
vorſteher habe ich die Schulzen der Dorf-
ſchaften, welche zu den in meiner Be-
kanntmachung vom 10. Juni d. J. sub
1 9 und 13 aufgefuüuhrten Wahlbezirken
gehören auf

den 12. d. M. Vormittags 11 Uhr
nach Cönnern in den Falkeſchen Gaſt-
hof, die übrigen Schulzen aber auf

den 13. d. M. fruh 9 Uhr
nach Giebichenſtein in die Reſtaura-
tion zur Weintraube beſtellt, und ſteht
es jedem andern Einſaſſen des Saalkreiſes
frei, dieſem Termine beizuwohnen.

Halle, am 6. Juli 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.
Edicetaleitation.

Nachdem uüber das Vermoögen des Kaufs-

manns Herrmann Kühn zu Neu

m

marck Concurs eröffnet worden werden
alle unbekannten Glaäubiger des c. Kühn
vorgeladen, in dem anſtehenden Connota-
tions- Termine

den 26. Septbr. c. Vorm. 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn
Obergerichts- Aſſeſſor Oelzen zu erſchei-
nen und ihre Forderungen perſönlich oder
durch einen der hieſigen Rechtsanwaälte
Grumbach, Wetzel, Wagner oder
Klinckhardt anzumelden und zu beſchei-
nigen, widrigenfalls Sie aller etwaigen
Vorrechte an die Maſſe fur verluſtig er
klaärt und mit Jhrer Forderung an das-
jenige, was nach Befriedigung der ſich
meldenden Glaäubiger uubrig bleiben mochte,
verwieſen werden müſſen.

Zugleich wird der in unbekannter Ab
weſenheit lebende Gemeinſchuldner, Kauf-
mann Herrmann Kühn, hierdurch mit
vorgeladen.

Merſeburg, den 25. Juni 1849.
Königliches Kreis- Gericht.

I. Abtheilung.

M



u Gänzlicher Ausverkauf E
von Mantillen und Viſites.

i auswärtigen Hauſe iſt mir eine große Auswahl zum Ausverkaufüherſegg Worden, Welch h Nee des Koſten -Preiſes verkaufen kann; als

ſchwarze TaffetMantillen, ſchön garnirt und mit reichem Ausputz, von 4 A an;
in ſchwarzem Moirée von 51 an Viſites in buntem als auch ſchwarzem Atlas,
Moirée und Taffet, von guten ſchweren Stoffen. Da dieſe ganz neuen Sachen
ſchnell verkauft werden ſollen, ſind ſie zu überraſchend billigen, aber feſten Fabrik-

preiſen nur zu haben bei Wittwe H. Ernsthal.
che ichUm ein geehrtes Publikum auf die Vortheile aufmerkſam zu machen, welche

meinen r andern Handlungen gegenüber zu gewähren im Stande bin,
glaube ich dieſe Anzeige ergehen laſſen zu müſſen, bitte daher um ſo mehr um recht
zahlreichen Zuſpruch, da jeder geehrte Käufer ſich von der Wahrheit überzeugen wird.
Kleider Kattune in Mouſſeline de laine-Muſter, unter In von z deren

9 an, die feinſten ſchwarzen Orleans, die Elle von 5 an,r ſonen vow n Wittwe H. Ernsthal.
24

teppdecken u. Steppröcke in großer Auswahl, Herren Schlaf u. Comptoirh pere ich ſtets vorräthig und nur am Billigſten bei Wittwe H. Ernsthal.

Beſten Hamburger Caviar, Lüneb. und Rhein
Neunaugen feinſte Braunſchweiger und Gothaer Servelatwurſt,

alinger Schinken, Nord. Kräuter-Anchovis, Sardinets in Oel, beſte Braban-Dr Bedn, und aufs feinſte mar. Heringe empfiehlt C. Kramm.
Sämmtliche Pelikateſſen werden auch auf meiner Weinſtube

zum Verſpeiſen verabreicht.

Unser reichhaltiges Lager aller Sorten Varben für Stubenmaler
und Lackiürer, so wie fein präparirter Farben für Miäniatur g
und Oelmalereis, ferner für Läthographie und Buechdruckerei:
Pariser Pinsel in allen Grössen und Sorten, Lack Firnisse in
grosser Auswahl, empfehlen unter Zusicherung billigster Preise

Hlins mann Müähne.
echt franz. Weineſſigute reife abgebeerte Sauer-irre kauft Carl Brodkorb

in Halle.
Einen unverheiratheten ehr-

lichen und fleißigen Hausknecht,
wo moglich auch in der Gartenarbeit et
was bewandert, ſucht Carl Brodkorb.

JalouſieWagen, Halb Chaiſen, ein
und zweiſpännig, kleine offene Droſchken,
ſowie Kutſchgeſchirre, empfiehlt in ſehr
großer Auswahl

Friedr. Brandt, gr. Ulrichsſtraße.

Donnerstag und Freitag den 12. und 13.
d. M. in der Ziegelei zu Trotha.

Die Schaafmeiſterſtelle aufdem Sitt ge Dieskau iſt be-
ſetzt.

Ferken, 4 Wochen alt, verkauft das
Vorwerk Langenbogen.

a Fl. 5 Sgr., feinſten do.
Eſtragon-Weineſſig à Fl. 6Sgr.,
feinſten Einmache-
Weineſſig Nr. 1 à
Huart 2'2 Sgr., feinen
Einmache-Weineſſig Nr. 2 à Quart 13
feinen Einmache-Weineſſig Nr. 3 à Quart
1 empfiehlt Carl Kramm.

Ein grauer Papagei ist Sonnabend
früh entfklogen. Dem, der ihn wieder-
bringt oder nachweist, Steinstrasse Nr.
182 eine gute Belohnung.

In der Nähe des Marktes iſt eine Woh
nung von 5 Stuben nebſt Zubehör und
Pferdeſtall zu vermiethen und den 1. Octo-
ber zu beziehen. Naheres große Ulrichs-
ſtraße Nr. 4.

Gebauerſche Buchdruckerei,

Ein erſter Trompeter, der ein Streich-
inſtrument, ein Floötiſt und ein guter Gei
ger, der ein Blasinſtrument ſpielt, finden
dauerndes Engagement bei einem Muſik
chore. Anmeldungen kl. Sandberg Nr. 276.

Bekanntmachung.
Da ich das Geſchäft von Röschen

Wentzel übernommen habe, ſo erſuche ich
die mir noch unbekannten Herrſchaften,
auch ferner ihr Vertrauen mir zu ſchen
ken indem ich für Pünktlichkeit ſtets Sor
ge tragen werde, bitte ich Alle, welche
den Courier und die andern Zeitungen leſen
wollen, ſich große Ulrichsſtraße Nr. 14
zu melden bei H. Hammer.

Der conſtitutionellmonarchiſche Verein
für die Kreiſe Bitterfeld und De-
litz ſch hält auf nachſte Mittwoch den 11.
d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſeine fünfte
GeneralVerſammlung im Saale des Hrn.
Friedel zu Landsberg, wozu alle
Freunde und Mitglieder des Vereins hier
durch eingeladen werden. Um recht zahl-
reiche Theilnahme bittet

ein Mitglied des Treubunds.

Ein Wort über das botaniſche
Zahlenräthſel, welches in Num-
mer 86 des Halliſchen Couriers

geſtanden hat.
So fabelhaft es manchem klang,
Daß ich als Zahlenrathſel im Couriere ſtand,
So wird es ſich zeigen die funf Punkte,

nur nicht bang,
Apokalyptiſch-Licht wird zu behaupten wiſ-

ſen ſeinen Stand!
Ein Freund der Botanik.

Kaufgeſuch eines Gutes.
Ein Gut, im Preiſe von 10,000 bis

30,000 wird von einem Oekonom,
der ſofort 10,000 binnen Jahresfriſt
aber den etwaigen Reſt zahlen kann, zu
kaufen geſucht. Offerten erbittet franco
das Comptoir von

Elemens Warnecke

Todes- Anzeige.
Geſtern Nachmittag 31 Uhr ſtarb nach

kurzer Krankheit unſer guter Gatte und
Vater, Ferdinand Buſſe, 49 Jahr
alt. Verwandten und Freunden widmen
dieſe Anzeige und bitten um ſtilles Beileid

die trauernde Wittwe
und ihre beiden Kinder.

Halle, den 8. Juli 1849.

S
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